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haben, ihnen alles recht zu machen. Die ältere Generation wird dadurch in Le-
bensentscheidungen der jungen Generation einbezogen. Somit werden Paar-
konflikte auf die ältere Generation ausgeweitet oder zu dieser hin ausgelagert.

In solchen Situationen kann es wichtig sein, die Ablösungsarbeit der jungen
Erwachsenen parallel zur Paarberatung zu unterstützen.

4.5 Ebene 5: Entscheidungsprozesse, Ambivalenz 
und Konflikte

Konflikte sind ein häufiger Anlass für Paare, eine Beratung zu beanspruchen. Es
kommt seltener vor, dass anstehende Entscheidungen explizit als Anlass genannt
werden. Konflikte entstehen jedoch meist dann, wenn Partner Entscheidungen fäl-
len müssen. Eine Diskussion über Entscheidungsprozesse und deren Randbedin-
gungen ist deshalb Voraussetzung für die Erörterung von Methoden zum Umgang
mit Konflikten.

4.5.1 Entscheidungsprozesse

Erstaunlicherweise existiert keine detaillierte Literatur zum Aspekt der Entschei-
dungsprozesse in Partnerschaften. Lediglich Autoren aus den Anfängen der System-
therapie beschäftigten sich mit dem Thema Entscheidungen (Haley 1978b; Selvini
Palazzoli 1986; Cierpka 1987; Brunner 1984). Diese mehrheitlich diagnostischen
Beschreibungen und Verfahren fokussieren auf die Faktoren Übereinstimmung ver-
sus Nichtübereinstimmung, die Zeit, die für die Entscheidungsfindung gebraucht
wird, und einige untergeordnete Kriterien.

Wenn ein Paar eine Entscheidung gemeinsam fällen will und die Spielregeln (wir
kommen darauf zurück) dazu von beiden akzeptiert werden, gibt es drei Varianten
des Ausgangs: Einigung, Konflikt oder Hinausschieben des Entscheides. Manchmal
wird die Notwendigkeit einer Entscheidung auch einfach geleugnet.

Komplexer ist es, wenn keine Klarheit und Einigkeit über die Entscheidungsspiel-
regeln bestehen. Die Möglichkeiten, den Kontext, sprich die Rahmenbedingungen,
zur Entscheidungsfindung zu verändern, sind theoretisch unbegrenzt:

• Man kann einen Bündnispartner außerhalb suchen (Kinder, eigene Eltern, Be-
rater).

• Man kann die Entscheidung delegieren (z. B. an Fachleute) oder auslagern (z. B.
an das Schicksal).

• Man kann die Entscheidung auf eine andere Ebene verlagern: Aus einer Ent-
scheidung über die Wohnungseinrichtung kann eine Diskussion über Tropen-
hölzer und Nachhaltigkeit werden. Bis zur Frage über Liebe und Zuwendung
ist es dann nicht mehr weit.
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• Man kann die Notwendigkeit der Entscheidung leugnen, bestreiten, ignorie-
ren.

Solche Kontexterweiterungen können gegebenenfalls wichtige Faktoren sein, wel-
che die Qualität der Entscheidung verbessern, da mehr Aspekte berücksichtigt wer-
den. Falls sich die Partner nicht einig sind, welche zusätzlichen Aspekte berücksich-
tigt werden sollen, wird es komplizierter. Genau hier liegt das Hauptproblem bei vie-
len Paaren: Die Partner gehen davon aus, die Entscheidungsspielregeln, die sie im
Kopf haben, seien universell und deshalb für den anderen ebenfalls gültig. Erst bei
der Diskussion wird deutlich, dass dem nicht so ist. Bei einer tragenden Beziehung
ist es möglich, dies ohne Hilfe von außen zu klären. In einer gespannten Beziehung
jedoch führt es oft direkt in Teufels Küche alter Konfliktpunkte.

Haley (1978b, S. 159 f.) führt Entscheidungskonflikte auf ausgesprochene und
unausgesprochene Spielregeln zurück:

„Jede Situation, in die ein jung verheiratetes Paar gerät, muß durch Aufstellung implizi-
ter oder expliziter Spielregeln bewältigt werden. Tritt die Situation ein zweites Mal ein,
so werden die geschaffenen Regeln entweder verstärkt oder abgeändert. Dieses Regle-
ment schließt folgendes ein: a) alle Regeln, die das Paar ausspricht, beispielsweise die
Übereinkunft, daß der Mann einen Abend in der Woche mit seinen Freunden verbrin-
gen kann, b) alle Regeln, die das Paar nicht ausspricht, denen die Partner aber zustim-
men würden, falls die Sprache darauf käme, beispielsweise der Grundsatz, daß der
Mann vor größeren Entscheidungen seine Frau einbezieht, und c) alle Verhaltensmuster,
die einem Beobachter auffallen, die das Paar aber vermutlich bestreiten würde, bei-
spielsweise das Prinzip, daß sich die Frau ständig in der Defensive befindet und der
Mann ihr laufend Vorwürfe macht, nie aber umgekehrt. Es ist wesentlich, sich darüber
im klaren zu sein, daß die Partner es nicht vermeiden können, derartige Spielregeln fest-
zulegen: Mit dem Abschluß jeder Transaktion wird eine Regel etabliert. Selbst wenn sie
fest entschlossen wären, sich stets völlig spontan zu verhalten, würden sie die Regel fest-
legen, sich in der genannten Weise zu betragen.“

Paare fällen ihre Entscheidungen immer nach wenigen Vorgehensmustern. Die Part-
ner sind sich nicht bewusst, welchen Spielregeln sie folgen, und deshalb sind Ausein-
andersetzungen und Konflikte sinnvoll, um auf die Metaebene vorzustoßen. So weit
Haley.

Eine konkrete Situation: Ein Umzug der Familie in eine neue Wohnung steht zur
Debatte, weil das nachbarschaftliche Verhältnis gestört ist. Folgende Entscheidungs-
szenarien sind denkbar: (1) Die Partner anerkennen beide, dass ein Umzug nur rea-
lisiert werden kann, wenn die neue Wohnung nicht teurer ist als die alte, dass der Ar-
beitsweg für beide nicht wesentlich größer werden darf und die Wohnqualität ver-
gleichbar sein muss. Schließlich sind sie sich einig, dass sie so lange suchen, bis sie
beide mit einem Objekt einverstanden sind. Die Harmonie des Paares bleibt intakt.
(2) Wenn sich die Partner über die Rahmenbedingungen nicht einigen, könnte es
sein, dass die Frau ein aus ihrer Sicht geeignetes Objekt findet. Der Mann aber hat ein
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Argument dagegen, das bei jedem neuen Objekt ausgewechselt wird, sodass die Frau
schließlich den Partner zur Rede stellt und ein Konflikt ausbricht.

Es ist nicht die Aufgabe der Beraterin, den Klienten beizubringen, wie sie am bes-
ten Entscheidungen herbeiführen können. Es kann aber nützlich sein, ihnen die Ab-
läufe und die Machtverteilung in ihren Mustern der Entscheidungsfindung aus einer
Außenperspektive aufzuzeigen. Manchmal verläuft der Prozess rasch und glatt, bis
ein Entscheid gefällt ist, oft jedoch konflikthaft. Manchmal sind die Partner mit dem
Ergebnis zufrieden, manchmal nicht. Oft sitzt die Unzufriedenheit nur bei demjeni-
gen Partner, der seine Interessen zu wenig durchgebracht hat. Diese Unzufriedenheit
macht sich in einer anderen Paarsituation wieder bemerkbar. In der Beratung ist
dann zum Beispiel eine generelle Unzufriedenheit, eine depressive Verstimmung
oder eine indirekte Einflussnahme durch den sich unterlegen fühlenden Partner
erkennbar, indem er sich durch Ignorieren, Vergessen oder im Extremfall durch
Krankheit den Konsequenzen der Entscheidung entzieht.

Bislang noch offene Entscheidungen in der Sitzung fällen zu lassen bringt zahl-
reiche Möglichkeiten, dem Paar Optionen für Alternativen zu eröffnen. Die Berate-
rin kann am Ende des Prozesses beschreiben und kommentieren. Stärker wirkt es,
wenn sie den Prozess immer wieder unterbricht und dann nachfragt, wie es den
Partnern geht, wie sie sich fühlen, ob sie ihre Interessen vertreten konnten. Man
kann auch dazu auffordern, spielerisch etwas Neues auszuprobieren, beispielsweise
die Rollen zu tauschen. Oder man kann auf Unklarheiten betreffend Entscheidungs-
verfahren hinweisen. Oft führt diese Arbeit zurück zur Frage der Selbstwahrneh-
mung und Selbstverantwortung (vgl. Abschn. 4.4.2), sodass nochmals geklärt wer-
den muss, welches die ureigenen Interessen der Partner sind, die sie im Entscheid be-
rücksichtigen möchten.

Dass die Beraterin keinen Einfluss auf die Entscheidung nehmen darf, ist selbst-
verständlich und auch nicht sehr schwierig einzuhalten. Größer ist die Gefahr, dass
Werte der Beratungspersönlichkeit in Bezug auf die Form der Entscheidungsfindung
oder die Rahmenbedingungen von den Klienten stillschweigend übernommen wer-
den. Dadurch wird das Klientensystem indirekt beeinflusst. Bei der Begleitung von
langwierigen Entscheidungsprozessen ist es hilfreich, ähnlich wie im Mediations-
verfahren (siehe Abschn. 2.4.2), zuerst an den Rahmenbedingungen und Fairness-
kriterien zu arbeiten, bevor das Paar die inhaltlichen Themen diskutiert.

Zusammenfassung
Entscheidungen zu fällen, wenn die Rahmenbedingungen festgelegt sind, ist
relativ einfach. Werden die Rahmenbedingungen jedoch erweitert, entstehen
beliebige weitere Möglichkeiten zu entscheiden. Bei Paaren, die sich über die
Spielregeln der Entscheidung einig sind, gibt es drei Varianten des Ausgangs:
Einigung, Konflikt oder Leugnung der Notwendigkeit einer Entscheidung bzw.
ihr Hinausschieben. Die Qualität der Entscheidungsfindung nimmt zu, wenn
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sich die Partner bezüglich einer Kontexterweiterung einigen. Wenn keine Einig-
keit darüber besteht, sind Konflikte vorprogrammiert.

Im Rahmen einer Beratung können die Abläufe und die Machtverteilung in
partnerschaftlichen Mustern der Entscheidungsfindung aufgezeigt werden. Es
können auch alternative Entscheidungsabläufe getestet werden.

4.5.2 Ambivalente Beziehung

4.5.2.1 Ambivalenzformen

Nicht jede Trennungsfantasie bedeutet schon, dass ein Paar in einer Ambivalenz-
phase steckt. Trennungsfantasien kommen in vielen gut funktionierenden Partner-
schaften immer wieder vor. Auch Trennungswünsche werden häufiger geäußert als
umgesetzt. „Ich will mich scheiden lassen“ kann heißen „Ich habe keine Luft zum At-
men“, „Lass mich los, ich brauche mehr Raum für mich“, „Höre mich endlich, ich fühle
mich einsam und möchte über wichtige Dinge mit dir reden, nimm mich endlich mal
ernst“ oder „Ich bin enttäuscht, meine Erwartungen an die Beziehung bleiben uner-
füllt, ich will mit dir zusammen etwas verändern“. Nicht immer verstehen die Partner
solche Aussagen richtig. Sie nehmen eine solche Aussage als effektiven Wunsch zur
Trennung auf. Auf diese Weise kann eine Ambivalenzphase eingeleitet werden.

Es gibt Paare, die sich dauernd latent mit der Ambivalenz beschäftigen, und an-
dere, für welche die Aufrecherhaltung der Beziehung die Grundvoraussetzung ihres
Lebens bedeutet. Es gibt auch Paare, die sich dieser Frage regelmäßig und bewusst
stellen und quasi den Beziehungsvertrag immer wieder neu verhandeln, oft über
Jahrzehnte hinweg.

Paare, deren Basis sehr stabil ist, können schwere Schicksalsschläge gemeinsam
verkraften. Ist dies nicht der Fall, kann eine Krise von außen die Grundsatzfrage auf-
werfen: „Will ich bei diesem Mann/dieser Frau bleiben?“, und damit ist eine Ambi-
valenzphase eingeleitet.

Die Ambivalenz kann verschieden verteilt sein. Entweder will einer bleiben,
während der andere eher in Richtung Trennung tendiert, oder aber beide wollen ab-
wechslungsweise zusammenbleiben bzw. sich trennen. Es gibt aber auch innerpsy-
chische Ambivalenz, wenn beide – selten nur der eine – Partner ambivalent sind. In
der Beratung wird zumeist nur die eine Seite der Ambivalenz thematisiert, während
die andere averbal oder indirekt zum Ausdruck kommt: Ein Mann, der sich trennen
will, findet während Monaten keine geeignete Wohnung, oder eine Frau spricht sich
zwar für das Zusammenbleiben aus, lässt aber gleichzeitig kein gutes Haar an ihrem
Partner, sodass dieser nur den Weg der Trennung als Ausweg sieht.

4.5.2.2 Rolle des Beraters

Wenn ein Paar während der Beratung in eine Ambivalenzphase kommt, benötigt es
oft mehr Unterstützung als zuvor. Führungsverantwortung durch den Berater ist

TH_Paarberatung_2_06.book  Seite 194  Mittwoch, 29. März 2006  9:10 21


	Hess_Arbeit_mit_Paaren_3_18.pdf
	Hess_Lehrbuch Paare_3_18_Werbung


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (None)
  /CalRGBProfile (None)
  /CalCMYKProfile (None)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Remove
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth 8
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth 8
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check true
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF005300740072006100750073007300200047006d0062004800200036002e0030>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2438 2438]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice




